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Clemens Zintzen

Grußwort

Verehrte Festversammlung, 
sehr verehrter, lieber Herr Pfister!

In diesen Tagen wird Ihnen aus fachwissenschaftlicher Sicht und aus persönli-
cher Begegnung heraus viel Schönes schon gesagt worden sein. Wenn ich
Ihnen heute hier die Glückwünsche der Akademie der Wissenschaften und der
Literatur Mainz zur Vollendung Ihres achten Lebensjahrzehnts überbringe, tue
ich dies unbelastet von all den Reden, die schon gehalten worden sind. 

Dabei stehe ich keineswegs zum ersten Mal hier in Saarbrücken, um Ihnen
Glückwünsche zu überbringen. Ich erinnere mich an 1997 anlässlich Ihres 65.
Geburtstages, dann auch an 2002, als Sie Ihren 70. Geburtstag feierten, und
heute gilt es inne zu halten bei Ihrem 80. Geburtstag.

Da Sie, lieber Herr Pfister, aber auch im fortschreitenden Alter keine
Mutation Ihres Charakters und Ihres Verhaltens zeigen, ist es natürlich und
kann fast nicht anders sein, dass der Grundtenor meiner heutigen Aussage sich
nicht grundsätzlich unterscheidet von dem, was schon früher gesagt worden ist.

„Mit Herrn Pfister würde die Akademie einen Gelehrten gewinnen, dessen
Energie, Initiativfreude und strengste Wissenschaftlichkeit das eindrucksvolle
Werk des LEI auf den Weg gebracht hat und zügig verwirklichen wird.“ So
lautet die Schlussformel des Wahlantrags, der 1984 zu Ihrer Aufnahme in die
Akademie Mainz führte und auf dessen Liste der Antragsteller zu meiner heu-
tigen Freude ich mich selbst auch wieder finde.

Selten sind die Erwartungen an ein neu gewähltes Mitglied nun schon über
fast 30 Jahre so wirkungsvoll erfüllt worden wie in Ihrem Fall. Es ist mir daher
heute auch eine ganz persönliche Freude, Ihnen hier in Saarbrücken an Ihrem
hauptsächlichen Wirkungsort die Gratulation der Akademie überbringen zu
dürfen und zugleich dabei auch meine ganz persönlichen Glückwünsche ein-
zuschließen.

Es ist ja bei solchen Geburtstagsfeiern oft so, dass in den Reden der
Gratulanten dem Jubilar sein eigenes Leben, das er selbst ja nun viel authenti-
scher kennt, vordekliniert wird. Das will ich also hier nicht wiederholen, 
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dennoch möchte ich nur auf ganz wenige Ereignisse im Leben des Jubilars hin-
weisen, die schon in frühen Jahren die Züge zeigen, die sich später zu einer
Prägung verfestigt haben und für sein Lebenswerk charakteristisch sind.

In den Jahren 1963 bis 1970 haben Sie, Herr Pfister, neben Ihrer
Schultätigkeit am Französischen Etymologischen Wörterbuch unter der
Leitung Walther von Wartburgs mitgearbeitet und dort um die 60 Artikel ver-
fasst. Diese Arbeit am FEW hat Sie methodisch beeinflusst und bei Ihnen den
Plan entstehen lassen, ebenfalls für das Italienische ein etymologisches
Wörterbuch zu verfassen, in dem nun die italienische Schriftsprache, zugleich
aber auch die italienischen Dialekte berücksichtigt werden, der italienische
Wortschatz also in seiner ganzen geographischen Variabilität erfasst wird. Ihre
an der Universität Zürich 1968 vorgelegte Habilitationsschrift über Girart de
Roussillon zeugt mit ihren 867 Seiten von der gewaltigen Arbeitskraft, die Sie,
lieber Herr Pfister, damals – und dann auch nachfolgend immer – in Ihre
Vorhaben hineingebracht und vor allem aber bis heute bei Ihrem LESSICO
ETIMOLOGICO ITALIANO aufgewandt haben.

1979 erschien der erste Faszikel des LEI; ab dem 1. Januar 1984 wurde das
Projekt in die Förderung des Akademienprogramms der Union der deutschen
Akademien aufgenommen und kam so unter die Betreuung der Mainzer
Akademie. Mit vollem Recht kann ich sagen, dass dieses Ihr Vorhaben des LEI
in unserer Akademie zur Spitze der über 40 von der Akademie betreuten
Vorhaben gehört. Das ist zunächst ganz Ihr Verdienst, Herr Pfister, der Sie als
hervorragender Gelehrter, aber auch Organisator dieses Unternehmen zügig
gefördert haben. Sie haben sich eine effektive Hilfe verschafft in der Auswahl
Ihrer Mitarbeiter, vor allem auch in Wolfgang Schweickard, Ihrem Nachfolger
auf dem Lehrstuhl hier in Saarbrücken und zugleich jetzt Ihrem Kollegen in
der Leitung des LEI.

Diese Ihre Arbeit ist international durch viele Ehrungen gewürdigt worden:
Ehrendoktorate und Aufnahme in ausländische Akademien; ich nenne nur den
Doctor honoris causa der Sapienza in Rom; die Aufnahme in die Accademia
nazionale dei Lincei, der Accademia della Crusca, dem Istituto Lombardo
(Mailand), der Académie des Inscriptions et Belles Lettres, Paris; und in
Deutschland neben Mainz Ihre Wahl auch in die Heidelberger Akademie.

Diese Ehrungen sind nicht aufgrund eines Netzwerkes automatisch ent-
standen, sie haben alle ihren Grund in Ihrer enormen Arbeitsleistung – quanti-
tativ und qualitativ –, die eben vom Thema her und in ihren Verzweigungen
international angelegt ist. Als Sie 1993 den Premio Galileo Galilei, der nur alle
zehn Jahre an einen Fachwissenschaftler verliehen wird, erhielten, war in der
Laudatio die Rede von Ihrer perseveranza inesorabile; und tatsächlich hat
neben Ihrem Ideenreichtum diese unerschöpfliche Beharrlichkeit Ihrer Arbeit
die großen Erfolge bewirkt.
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Ich kann nur sagen, die Mainzer Akademie ist stolz auf Sie und auch auf die
vielfältige Anerkennung, die Ihr planvolles und durchdachtes Wirken erfahren
hat. Ich spreche Ihnen heute abermals den pietätvollen Dank unserer Akademie aus. 

Ich will dies noch ein wenig vertiefen: Dank und Bewunderung gelten
nicht nur dem international anerkannten Wissenschaftler Professor Pfister, der
in unserer Gelehrtengesellschaft wegweisend ist in Leistung und Verhalten,
sondern vor allem auch dem Menschen Max Pfister. Er stellt ein wirkliches
Vorbild dar in seiner Kompetenz, Sachlichkeit und zugleich bescheidenen
Zurückhaltung.

In der Wissenschaft ist es normalerweise so, dass sich auf dem Boden ganz
harter, entsagungsvoller Arbeit Ideen und Einfälle vorbereiten. Aber die konti-
nuierliche Arbeit alleine bringt nicht den Einfall, dazu gehört auch die inge-
nuöse Begabung. Sie ist Ihnen, wie mir scheint, als Sprachwissenschaftler in
hohem Maße zuteil geworden.

Ich möchte dies mit einem historischen Beispiel verdeutlichen. Die
Kriterien, die an herausragendes Wirken anzulegen sind, hat Leon Battista
Alberti um 1450 in seinem Werk über die Baukunst („De re aedificatoria“) prä-
zise angeführt: Alberti forderte, ein herausragender Architekt (auf den bezog er
sich in seinem Werk über die Baukunst) müsse als Eigenschaften besitzen:
Fleiß (industria), Präzision in seiner Arbeit (diligentia) und ingeniose Ideen
(ingenium). Wenn Alberti auch seine Kriterien im Hinblick auf den herausra-
genden Architekten formuliert hat, so kann man sie aber sehr passend an alle
qualitativ anspruchsvolle geistige Tätigkeit anlegen; und Sie, lieber Herr
Pfister sind ja sozusagen der Architekt des LEI. Sie erfüllen Albertis Kriterien
– Fleiß, Präzision, Ingeniosität – in vollstem Maße. Solche Eigenschaften ver-
einen sich in Ihnen zu einer wirklichen Persönlichkeit, und es ist ein Glück,
dass Sie einen so breiten Einflussbereich haben, in dem Sie wirken können.
Universitäten und Akademien brauchen solche Persönlichkeiten.

In unserer Zeit besteht die Neigung, vor allem die Universität als berufs-
bezogene Ausbildungsstätte zu betrachten und in den Gelehrten mit ihrer
Forschung teuere Stelleninhaber und Funktionsträger zu sehen, die gefälligst
mit dem Einwerben von Drittmitteln die Universitätshaushalte zu entlasten
haben. In einer solchen Zeit ist es wichtig, dass in Universität und Akademie
Persönlichkeiten wirken, welche die Forschung fördern und den Weg in die
nächste Generation bahnen. 

Persönlichkeit auf wissenschaftlichem Gebiet hat aber nach einem Wort
Max Webers nur der, der ganz der Sache dient. Um solchen Dienst zu tun,
bedarf es einer Leidenschaft zur Wissenschaft; solche Leidenschaft wirkt
ansteckend auf die Mitforscher und vermag im Umkreis der Mitforschenden
Mut und Kraft zur Sache zu vermitteln. Das haben Sie, Herr Pfister, in Ihrem
akademischen Umkreis in ganz außerordentlicher Weise bewirkt, und daher ist
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das LEI so vorangekommen, und die Produktivität Ihrer Arbeitsstelle so außer-
ordentlich hoch. Dass Sie beachtenswerte Drittmittel, vor allem aus Italien für
Ihr Projekt eingeworben haben, sei nur nebenbei bemerkt. Ich denke, Sie
haben aber nicht nur Ihre Wissenschaft entscheidend gefördert, Sie sind vor
allem der Verpflichtung des akademischen Lehrers nachgekommen, der neben
dem Bestreben den Fortgang der Wissenschaft zu befördern, in seinem Bereich
auch Persönlichkeiten zu bilden hat, die dann ihre eigene Kraft zum Fortgang
der Wissenschaft entfalten. Dass Ihnen diese Form der Wirkung zu eigen war
und ist, hat sich glücklich gezeigt an der Besetzung Ihres Lehrstuhles, wo Ihr
Nachfolger nun auch in der Mitleitung des LEI in Ihre Fußstapfen getreten ist.

Lieber Herr Pfister: Heute ist wieder einmal ein solcher Tag, wo in Ihrem
Leben ein Haltepunkt erreicht ist, an dem wir uns besinnen auf alles, was Sie
geleistet haben und was Sie als Gelehrter und als Mensch darstellen. Dafür
geht ein vielfältiger Dank an Sie, und ich darf diesen Dank für die Akademie
Mainz Ihnen hier nachdrücklich und herzlich aussprechen. 

Dem Dank an Sie will ich, wie ich dies schon vor zehn Jahren getan habe,
auch den Dank an Ihre Frau anschließen. Sie, verehrte Frau Pfister, haben
Ihrem Mann die Leidenschaft zur Sache, soweit ich sehe, immer ungestört
gelassen, – wobei ich annehme, dass seine erste Leidenschaft Sie sind. Für
diese Unterstützung der Arbeit Ihres Mannes sind Ihnen alle, die aus dem
Lebenswerk Ihres Mannes Nutzen schöpfen, voller Anerkennung von Herzen
dankbar.

Lieber Herr Pfister: Was wünsche ich Ihnen konkret? Natürlich zuerst das,
was sich vor allem bei 80-jährigen immer dringender als eine conditio sine qua
non darstellt: eine ungetrübte Gesundheit und dazu einen guten Mut, der Sie
wie bisher alle Schwierigkeiten angehen lässt und in Ihnen die Hoffnung
bestärkt, Ihr Lebenswerk werde eines Tages sicher und in Ihrem Sinne zu
einem guten Ende geführt.

Schließlich wünsche ich Ihnen, dass die aus einer inneren Souveränität bei
Ihnen herauskommende gelassene Heiterkeit Ihnen weiter erhalten bleibe. Es
ist nicht zufällig und stellt eine besonders signifikante Ermunterung dar, wenn
in dem wunderbaren Klarinettenkonzert Mozarts, das wir am Anfang gehört
haben, und das wir noch weiter hören werden, die Töne in Allegro, Allegretto
und Larghetto überwiegen. Diese gelassene erbauende Freude ist für Sie auch
charakteristisch. Möge Ihr weiteres Leben ein Allegro assai sein. Mögen Sie
von den trüben Molesten des Alters noch lange verschont sein. Martin Buber
hat einmal gesagt, „Alt sein ist ein herrlich Ding, wenn man nicht verlernt hat,
was anfangen heißt.“ 

Solche Allegrezza nell’ animo wünsche ich Ihnen und noch viele gute und
schließlich erfolgreiche neue Anfänge. Das ist die Gratulation der Akademie
an Sie, das sind aber auch meine ganz persönlichen Wünsche für Sie, lieber
Herr Pfister.
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Lieber, verehrter Max Pfister,
liebe Kolleginnen und Kollegen,
liebe Mitarbeiter, Mitarbeiterinnen und Studierende,
sehr geehrte Damen und Herren,

Harald Weinrich hat einmal – in seiner berühmten, programmatischen Rede
beim Romanistentag in Siegen 1985 – die Romanistik mit einem Schloss in der
Provence verglichen: „In dem einen Flügel“ des Schlosses, dem sprachwis-
senschaftlichen, so der Romanist Weinrich, „befanden sich, über mehrere
Stockwerke verstreut, die derbe Küche Phonologie, der vieltürige Mehrzweck -
raum Semantik und der blaue Salon Metaphorik; im anderen Flügel“, dem lite-
raturwissenschaftlichen, „als Wohnräume gleichermaßen geschätzt, lagen das
italienische Renaissance-Zimmer, das spanische Ehrenzimmer und, besonders
liebevoll eingerichtet, das moderne französische Lyrikzimmer. Dazwischen
befanden sich natürlich viele leere oder nur notdürftig möblierte Räume, die
von mir zwar nie bewohnt, aber doch recht häufig mit einem gewissen
Besitzer stolz durchschritten wurden.“1 Max Pfisters Räume im verzweigten
Schloss der Romanistik befinden sich zweifelsohne in jenen letztgenannten
Gefilden, die Weinrich zwar durchschritt, aber selbst nie, wie er sagt, möblier-
te: die Räume etwa der diachronischen Lexikologie und die der Etymologie
des Französischen und Italienischen, die Max Pfister mit Leidenschaft, wis-
senschaftlicher Neugier und nie endenwollender Energie ausstattete, liebevoll
pflegte und zugleich nie vergaß, die Bezüge zu anderen, manchmal entfernt
liegenden Räumen wie denen der Literaturwissenschaft außer Acht zu lassen.
In der Tat hat sich Max Pfister in seinem umfangreichen, geradezu monumen-
talen wissenschaftlichen Werk nicht ‚nur’ mit der Etymologie und der Lexiko -
logie des Italienischen und Französischen, den Haupträumen seines Werkes,
sondern auch mit einer Fülle von anderen Gegenständen beschäftigt: so etwa
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1 Harald Weinrich : Mein Schloß in der Provence. Ein Weg durch die Romanistik. In : Fritz
Nies (Hg.) : Ein unmögliches Fach : Bilanz und Perspektiven der Romanistik. Tübingen,
Gunter Narr, 1988, S. 59-65. 



mit der Gelehrtensprache bei François Rabelais und Geoffroy Tory; mit den
Dialekten im Werk Pirandellos und der Sprache Dantes; mit der Sprache der
Encyclopédie Diderots und D’Alemberts im französischen Aufklärungszeit -
alter; mit vielen komparatistischen Fragestellungen, wie etwa mit dem Einfluss
französischer Wörterbücher auf die italienische Lexikographie des 18. Jahr -
hunderts; mit dem Akademiegedanken im Italien der Frühen Neuzeit; oder mit
der Bedeutung der italienischen Sprache für Europa, in einem ebenso pro-
grammatischen wie engagiert-leidenschaftlichen Beitrag für eine Saarbrücker
Ringvorlesung zu den Sprachen Europas im Jahre 1999. In erfrischender
Kombination aus tradiertem Kanon, erprobten methodischen Ansätzen der
Sprachwissenschaft und neuen Fragestellungen hat es Max Pfister immer wie-
der, auf häufig überraschende Weise, vermocht, Brücken zwischen histori-
schen Konfigurationen und aktuellen Problemlagen zu schlagen, wie etwa in
seinen Aufsätzen zu Bilinguismus und zum Schreiben in fremden Sprachen,
die er nicht an modischen zeitgenössischen Autoren wie Andreï Makine unter-
suchte, sondern am Beispiel des italienischen Autors Brunetto Latini, eines flo-
rentinischen Gesandten, der sein Livre de trésor um 1260 im Pariser Exil ver-
fasste. 

Die Gegenstände in Pfisters Räumen des weitläufigen romanistischen
Schlosses sind ungeheuer breit und vielfältig. Sie reichen – was etwa die
Arbeiten zur Lexikologie und zur Etymologie angeht – über Ortsnamen und
Berufsnamen wie Schneider und Krämer bis hin zu Pflanzen und Körperteilen,
wie den Bezeichnungen für den Kopf und die Leber in den romanischen
Sprachen, obwohl durchaus auch gewisse Rekurrenzen festzustellen sind,
wenn man seine umfangreiche Publikationsliste genauer unter die Lupe
nimmt, in der sich gleich mehrere Beiträge zur Lexikologie der Weinkultur und
zur Weinbauterminologie finden. Bewundernswert ist auch, mit welcher
Beharrlichkeit und mit welcher Akribie Max Pfister jenes für unsere Fächer
und in besonderem Maße für die Romanistik essentielles, aber leider – vor
allem von etablierten Kollegen und Kolleginnen – zunehmend vernachlässig-
tes Metier der kritischen Rezensionstätigkeit betrieben und verfolgt hat, – eine
Aufgabe, die in ganz entscheidendem Maße die Fachdiskussion voranbringt,
als Qualitätssicherung dient und zugleich wissenschaftliche Standards setzt.

Ich wünsche Ihnen, lieber, verehrter Max Pfister, im Namen der
Fachrichtung Romanistik weiterhin Gesundheit und Wohlergehen, sowie auch
in Zukunft weiter jene Energie und jene Leidenschaft für die Wissenschaft, die
wir alle an Ihnen so sehr bewundern; und ich möchte mich zugleich auch, im
Namen aller Mitglieder der Fachrichtung, bei Ihnen für die Wärme und
Menschlichkeit bedanken, die Sie bei aller Hektik des modernen
Universitätsalltags nie außer Acht ließen. 
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Sehr geehrter Herr Universitätspräsident, 
sehr geehrter Herr Altpräsident der Mainzer Akademie der Wissenschaften und
Literatur, 
sehr geehrter Herr Dekan, 
liebe Familie Pfister, lieber Max, 
meine Damen und Herren,

Ich habe diese dem Jubilar gewidmete Rede unter den Titel „Ad personam, pro
scientia“ gestellt: „Zur Person, für die Wissenschaft“.

Es wird also die Rede für den Romanisten und Freund von einem Germa -
nisten viel mit der Person von Max Pfister zu tun haben und zugleich – durch
die „persona“ gewissermaßen hindurchtönend – viel mit dem Einsatz, der
Initiative, dem Engagement, dem innovativen und kreativen Engagement des
Romanisten für die Wissenschaft zu tun haben. Dem Germanisten, der ich bin,
werden Sie es nachsehen, dass der Blick – in vielfältiger Bewunderung – von
außen kommt und das Wissenschaftliche sich oft mit dem Persönlichen
mischen wird. Aber für mich ist der Blick auf den Freund untrennbar und cha-
rakterisierend in beiden Bereichen gefangen. 

Es sind heute schon viele würdigende Worte zur Bedeutung des Jubilars für
diese Universität, für die auch das Saarland einbegreifende Mainzer Akademie
der Wissenschaften, für die Philosophischen Fakultäten und insbesondere für
das Romanistische Institut dieser Universität des Saarlandes gefallen, so dass
ich Würdigung und Besprechung nur am Rande einbringen werde, jeweils im
Versuch einer Bindung, einer Bindung nicht „par hasard“, sondern „per fortu-
na“ von Persönlichem, Anekdotischem und der Wissenschaft, von persona und
scientia.  

Das wissenschaftliche Werk, das seit langem und bis heute das Wirken, ja
man darf sagen, das Leben Max Pfisters prägt, ist das LEI, das „Lessico Etimo -
logico Italiano“. Gerade, vom letzten Wochenende her, komme ich von einem
Kolloquium in Zürich, das seine Schüler Martin Glessgen und Wolfgang
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Schweickard – er nun der Mitleiter und Mitstreiter dieses Lexikons – zu sei-
nen Ehren und zu Ehren des LEI am Ort des Anfangs, am Ort seiner Alma
Mater, ausgerichtet haben, unter großer Beteiligung der Romanisten der euro-
päischen Welt, insbesondere auch Italiens und der Schweiz. Das Kolloquium
hatte als Thema „Etymologie romane. Objets, méthodes et perspectives“. Das
Thema knüpfte an ein schönes Buch an, das Max Pfister 2001 zusammen mit
seinem Kollegen und commilito Antonio Lupis verfasst hatte: „Introduzione
all’ etimologia romanza“, ein Buch, aus dem jeder Philologe viel lernen kann
(eine deutsche Vorform erschien 1980 bei der Wissenschaftlichen Buch -
gesellschaft). Viel war auf dieser Tagung auch die Rede davon, unter wie vie-
len Gefahren das LEI geboren wurde, mit wie viel Mut es vorangetrieben
wurde und welche Gefährdungen es noch erlebte, ohne unterzugehen. So viele
Wunder! 

Der Germanist wurde an Gottfried Benn erinnert, der in seiner spätesten
Zeit, 1950, an Klopstock und Thomas Mann erinnernd, kritisch dem zum
„Reisen“, zu den Wundern des Reisens ratenden Freund Friedrich Wilhelm
Oelze die Zeilen mitgab:

„Meinen Sie, Zürich zum Beispiel 
sei eine tiefere Stadt,
wo man Wunder und Weihen 
immer als Inhalt hat?“

Im Hinblick auf das Züricher LEI-Kolloquium hätte Benn diese Frage wohl
bejahen müssen. Ja, das Züricher Kolloquium war eine große, großartige und
berechtigte Feier des Erreichten, aber man muss nur an die dort gehaltene Rede
des ehemaligen Präsidenten der Academia della Crusca, Francesco Sabatini,
denken, der die Gefährdungen des großen Unternehmens in langen Jahren und
bis heute in bewegenden Worten beschwor, um zu sehen, dass es auf die
Tatkraft und die Organisationskraft vor allem einer persona ankam. 

Nun, Anfänge sind im Nachgedenken meistens heroisch und heiter
zugleich: Als man Dich, Max, 1973, Du hast es oft erzählt, von Seiten der
Deutschen Forschungsgemeinschaft, fragte, ob Du mit 40 Jahren vielleicht
nicht schon ein bisschen zu alt wärest für ein solches Unternehmen, wie das
LEI es ist, hast Du wohl den Hauch des primordialen Zeitalters gespürt, der
solche Momente umweht. 

Und das war noch keine Zeit der Exzellenzinitiativen und Leuchttürme, in
der es Goldtaler regnet. Um wieder einen Dichter frei zu variieren:
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Da schien keine Sonne,
da leuchtete kein Turm,
die Kerze zur Erleuchtung war mitzubringen.
Nur der Meister konnte es zwingen,
niemand schrie Guai oder Weh.
Welch Wunder: 
Aladins Lampe war drittfinanziert
und kam von der De-Eff-Ge.

Das waren heroische Zeiten. Du hast den Anfang gesetzt. Das war Exzellenz
und Initiative noch ohne „Exzellenzinitiative“. Von 1973 bis 1983 wurde das
„Lessico“ von der Deutschen Forschungsgemeinschaft gefördert, 1984 hat die
Mainzer Akademie der Wissenschaften das Unternehmen unter ihre breiten
Fittiche genommen.

Wagemut, Ingenium, fast überirdischer Fleiß und eine immense
Organisationskraft haben dieses Unternehmen vorangebracht, so dass es heute
als eine Kathedrale der Lexikographie in Europa dasteht. Aber nicht nur das,
zur Organisationskraft gehörte die richtige Auswahl der vom gemeinsamen
Ziel Faszinierten, der Rekonstrukteure der Vielfalt der Wörter, die man nicht
umsonst den Wort-Schatz nennt, die Auslese der Jäger des verlorenen und wie-
der gewonnenen Sinns, der Mitarbeiter also. 

Und nun muss ich doch zum Anekdotischen kommen, zu dem Zeitpunkt,
an dem ich armer Außenstehender, Germanistik denn mit heißem Verlangen
studiert Habender, erleben durfte, was Organisation und LEI auch bedeuten.

Es war auf einer ersten, inzwischen legendären Italien-Exkursion, zu deren
Vorbereitung Romanisten und geduldete Germanisten und Archäologen ein
Hauptseminar über „Germanisch-Romanische Kontaktbeziehungen in
Ostfrankreich, Schweiz und Oberitalien“ abhielten, um am Ende des
Sommersemesters mit vielen Studenten und Mitarbeitern eben diese Italien-
Exkursion in Gang, genauer gesagt, in die universitätseigenen Gänge zu set-
zen. Denn die Universität hatte damals noch einen eigenen Exkursionsbus mit
eigenem Fahrer. Nur hatte dieser Bus keine Klimaanlage, was bei einer sol-
chen Exkursion im Hochsommer zur Folge hatte, dass man mit geöffneten
Türen fahren und unbedingt am Ende eines Tages den Strand der in Italien ja
reichlich vorhandenen Meere oder Seen aufsuchen musste.

Meine Damen und Herren, imaginieren Sie sich nun einen Julitag mit einer
Lufttemperatur von ca. 40 Grad (von der Bustemperatur ganz zu schweigen).
Letzter Punkt dieses Tages war la visita di Chioggia, dieser wunderschönen
kleineren Schwester von Venedig. Das Exkursions-Volk kochte, murrte aber
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nicht. „Herr Haubrichs“, sagte die Stimme des Massimo Leader in meinem
Rücken, „gehen Sie mit den Studenten in die Stadt, ich mache eine
Rekognoszierung, in einer Stunde bitte wieder hier“. Weg war er! Als die Schar
der Studenten nach einer Stunde wieder am Bus eintraf, kam schon von wei-
tem winkend, auf einem uralten Rade tretend eine hohe Gestalt, die ich zuerst
gar nicht erkannte, aus einer Schleife auf dem freien Platz ausbiegend, ja aus-
brechend, in rasender, aber gekonnter Fahrt auf mich zu und rief: „Das Velo
habe ich requiriert“ – an einer Tankstelle, wie sich später herausstellte, – „Herr
Haubrichs, folgen Sie mir mit dem Car“. Und schon ging’s ab, in wilder Fahrt
hinter Max Pfister her, um alle Ecken der Altstadt von Chioggia herum, um
Ecken, bei denen man nie geglaubt hätte, dass der Bus sie bewältigen könnte,
durch Gassen, bei denen das ungeübte Auge darauf geschworen hätte, dass der
Bus stecken bleiben müsse! (Es existiert übrigens ein Super-8-Film davon, den
wir dann zum 90. elektronisieren und spielen können). Doch wir erreichten,
durchaus elegant, den ersehnten Strand, la piaggia di Chioggia. Als ich dem
Cyclisten zu seiner Meisterleistung gratulieren wollte, wehrte er ab: „Da habe
ich schon andres gehabt, fünf Busse um den Gotthard herum, bei der Miliz,
wenn Sie wissen, was das ist.“ Wusste ich nicht gedient Habender nicht. Das
muss zu seiner Zeit als Kommandant eines motorisierten Füsilierbataillons in
der Schweizer Armee gewesen sein, welche Periode ich als existierend dem
Lebenslauf entnehme. Am nächsten Tage haben ihm die begeisterten
Studenten in Padua, während des Abendessens mit illustren Kollegen, die
maglia rosa des Spitzenreiters des Giro d’Italia verliehen, und, Max, Du hast
es sofort übergestreift, worauf die illustren Kollegen, Pellegrini, Cortelazzo e
tutti quanti nicht schlecht staunten. 

Genau da, bei dieser Episode, in der Du Initiativkraft, Präzision und
Führungswillen mit Hilfsbereitschaft, hier für die schwitzenden, ausgedörrten
Teilnehmer der Exkursion verbunden hast, da habe ich mir zum ersten Mal
gedacht, diese Eigenschaften müssen es sein, die Dich Dein Lebenswerk, das
LEI, haben beginnen und zu einem großen bis heute anhaltenden Erfolg füh-
ren lassen. Das war ja auch letzte Woche in Zürich zu beobachten, die unglaub-
lich vielen älteren und jüngeren Mitarbeiter, Mitstreiter des LEI, waren und
sind wie eine große Familie, come una grande famiglia, einer familia im mit-
telalterlichen Sinne, aus Freunden und Helfern gemacht und mit dem Geist von
consilium et auxilium, von Rat und Hilfe, getränkt. 

Dem außen stehenden Germanisten kam es freilich oft wie ein servizio
secreto, ein Geheimdienst, vor, wenn, alles durch die stille Vermittlung der
Mitarbeiter des LEI und Deiner Schüler, die über alle Landschaften Italiens
und der Schweiz verstreut sind, diese es diskret ermöglichten, dass wir zum
Beispiel mit den Mitgliedern einer Fischergenossenschaft in ihrem
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Feierabendhaus auf dem Hochufer über dem unendlich breiten, in der
Spätnachmittagssonne glitzernden Padus, dem Po, sprachen, tranken und san-
gen (da wollte man gar nicht mehr weg!); die es ermöglichten, dass man auch
mit zwei Stunden Verspätung jenseits der eigentlichen Öffnungszeiten in die
Casa di Boccaccio im toskanischen Certaldo eingelassen wurde; und die es
ermöglichten, dass man nach einem renaissancegemäßen Empfang in den
Hallen der Università degli Stranieri zu Perugia die Kirche des heiligen
Franziskus in Assisi und die zugehörige Klosterbibliothek mit dem
Sonnengesang des Heiligen nach dem großen Erdbeben noch vor der
Wiedereröffnung besuchen konnte ... und und und ...

Und alle waren sie auf ihrem Weg zu Ämtern und Positionen in Italien in
Saarbrücken gewesen, wo Max Pfister nach seiner Zeit in Marburg seit 1974
lehrte und forschte. Viele ihrer Arbeiten wurden von ihm angeregt und betreut
und sie saßen dann in den Fichen-Zimmern des Romanistischen Instituts, den
Zimmern mit den Fichen, den Belegen aus ganz Italien, Früchten jahrzehnte-
langer Sammelarbeit, sie reihten sich ein unter die Jäger des verlorenen
Wortes, in diesem Falle wirklich eines verlorenen Schatzes, eines tesoro, der
nun in vielen Bänden des LEI gehoben wird. Diese familia des LEI machte
Saarbrücken, die Saarbrücker Romanistik, zu einem wirklichen Zentrum der
deutsch-italienischen akademischen Beziehungen. Und aus allen Regionen
Italiens wurde das große Werk des Saarbrücker Italianisten, seine scientia, in
seiner persona geehrt, mit Ehrendoktoraten aus Bari, Lecce, Turin, Rom und
Palermo, mit der Zuwahl zu mehreren Akademien, die heute schon genannt
wurden, darunter zur berühmten Accademia della Crusca, der Mutter aller ita-
lienischen Lexikographie, und – weniger bekannt – dem Vorbild der deutschen
Sprachgesellschaften schon des Barock.

Ich muss gestehen, und dem Germanisten wird es vielleicht verziehen, dass
ich inhaltlich den Schatz des LEI erst später wirklich schätzen und schatzen
lernte, dann nämlich, als ich unter die Leser und Revisoren einer
Sonderabteilung des Unternehmens, der „Germanismi“, der italienischen
Wörter germanischer Etymologie, aufgenommen wurde, jener Abteilung, die
inzwischen von Elda Morlicchio (aus Neapel) herausgegeben wird. Aus den im
Lexikon enthaltenen Wortgeschichten und Wortbiographien lassen sich auf für
mich wunderbare Weise die in den Wörtern fossilartig gespeicherten kulturel-
len Anlässe rekonstruieren. So weist das italienische balcone seiner
Etymologie nach, die es mit deutsch Balken verbindet, wie etwa 300 weitere
Wörter auf das im sechsten Jahrhundert nach Italien gekommene Volk der
Langobarden zurück (ihr Name ist heute noch im Regionalnamen Lombardía,
Lombardei konserviert), und darüber hinaus – genau wie französisch balcon –
weist es auf die eminente Holzbautechnik nördlicher Völker zurück; italie-
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nisch zaino ‘Rucksack’, urspr. ‚Korb aus Flechtwerk‘, wiederum verwandt mit
deutschen Regionalwörtern wie Zain, Zaine, ebenfalls mit der Bedeutung
‘Korb, geflochtener Korb’, führt zurück auf die kunstvolle mit Gerten, Weiden
und Rohr arbeitende Flechttechnik der Langobarden; das familiare trincare
‘kräftig trinken, saufen’, verwandt mit deutsch trinken, zeigt, dass langobardi-
sche Lehnwörter selbst in den Alltagswortschatz Italiens eindrangen, – so wie
regionales slaftrunko ‘nightcap’ auf eine den Landsknechten des 16.
Jahrhunderts liebgewordene Gewohnheit zurückweist, die im Süden vorher
unbekannt war. Gewisse liquide Fähigkeiten der Germanen blieben also schon
damals nicht unbemerkt!

Klar also zeigen diese wenigen Beispiele, dass die Schätze des LEI bedeu-
tend sind auch für andere Disziplinen, dass sie aber wie alle große
Wörterbuch-Arbeit bedeutend sind in einem Goetheschen Sinne, indem sie
über sich hinausweisen, hinausdeuten auf etwas Allgemeines, im Idealfall auf
Specifica einer ganzen Kultur. 

Lieber Max, ich kann nicht auf alle Ausprägungen Deiner breiten
Forschungsinteressen eingehen, Du wirst es auch nicht erwarten. Erwähnen
will ich nur, was Du für das Okzitanische und Frankoprovenzalische, für die
historische Phonologie und Lexikologie des Französischen getan hast, wo Du
anscheinend altbekannte Lautprozesse zeitlich und regional besser bestimmen
konntest, nicht zuletzt mit Materialien aus der Onomastik, in der Du neue
Früh- und Erstbelege französischer Wörter finden konntest, aber auch der
lange Jahrzehnte ruhig plätschernden französischen Namenkunde die
Faszination und die Chancen dieses spröden, aber gut datierten, oft originalen
Materials vor Augen geführt hast. 

Sprechen aber will ich zum Schluss doch von den langen, eigentlich 30
Jahren interdisziplinärer Forschung zum Thema des Miteinanders und der
Kontakte und Interferenzen zwischen romanischen und germanischen
Gruppen, später Franken, Alemannen, Deutsche, Franzosen, Romands,
Wallonen genannt, die wir zusammen mit Archäologen, Historikern,
Geographen als Philologen unternommen haben und die zu vielen eigenen
Arbeiten, aber auch bedeutsamen Werken des wissenschaftlichen
Nachwuchses geführt haben. 

Meine Damen und Herren!
Was ist Interdisziplinarität? Wenige werden wohl widersprechen, wenn ich

sage:
Der Zusammengang verschiedener Disziplinen und Fächer in der

Anstrebung eines gemeinsamen Zieles.
Und das kann man auch ganz wörtlich nehmen!
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Imaginieren Sie, verehrtes Publikum, sich diesmal einen späten Oktobertag,
kalt (5 Grad), stürmisch, regnerisch, am Rande des Französischen Jura, östlich
von Lyon, unweit der Rhône, des Rhodanus, des Rotten (wie man in der
Schweiz sagt), in einer Landschaft, die sich Bugey nennt und vor allem durch
einen trockenen, kräftigen Weißwein überzeugt. Vier nicht mehr ganz junge,
aber rüstige und zu jedem Fortschritt entschlossene Repräsentanten verschie-
dener Disziplinen, ein Historiker, ein Romanist, ein Germanist und eine
Archäologin durchforschen schweren, schwappenden Schrittes das vom
Dauerregen sumpfig gewordene Terrain eines Hochplateaus, erstreben das Ziel
einer spätantik-frühmittelalterlichen Hof- und Villenanlage. Der Wind treibt
ihnen die Fetzen grauer, nasser Wolkenschleier ins Gesicht. Macht nichts: Sie
finden die Mauern der Höfe und Häuser, eine Kirche und Gräber, Sarkophage
dazu. Sie tasten und tappen voran, es dunkelt allmählich. Da reißt der Sturm
den Wolkenvorhang auseinander ... Gerade noch rechtzeitig: Sie stehen an
einer 200 Meter senkrecht nach unten abfallenden Felswand, unten ein grünli-
cher Sumpf, in der Ferne die ruhig fließende Rhône, davor ein Atomkraftwerk
– eine typisch französische Landschaft also.

Sie werden sich fragen: „Was ist das?“
Nun, es ist der seit 30 Jahren sich rituell wiederholende Occursus,

Zusammengang verschiedener Disziplinen durch Geschichte und Landschaft,
um eine im darauf folgendem Sommer – natürlich bei strahlendem Wetter – in
blühenden Landschaften, gekrönt von Picknicks im Freien, sur les herbes,
stattfindende Exkursion von Studenten, Mitarbeitern, Professoren und einem
comitatus benevolentium bis ins Detail vorzubereiten, – eine Exkursion, die
wiederum zu einem im Wintersemester davor stattfindenden Kolloquium zu
„Sied lungs namen und Siedlungsgeschichte“ gehört, das seit 30 Jahren, seit
dem Jahre 1980 nach einem nur wenig gewandelten Ritus stattfand.

So wurden einem größeren Kreis von Interessierten im interdisziplinären
Dialog im Laufe dieser Jahre nahezu alle Landschaften zwischen Gallia und
Germania wissenschaftlich erschlossen, ausgehend vom lotharingisch-saarlän-
dischen Kern Oberer und Unterer Saargau, Bliesgau, Niedgau, Pays Messin
und dann – nach Süden und Westen ausschweifend – Seillegau, Chaumontois,
Charpeignegau um das antike Scarponna, Toulois, Saintois und Soulossois,
Barrois, Ornois und wieder nach Norden sich wendend, an der Maas entlang,
Verdunois, die Woëvre und die Terra Gallica des Bistums Trier mit Arlon,
Alzettegau und der silva Arduenna um Luxemburg, und dann die Mosel
abwärts gleitend Bitgau (berühmt für seine Biere), Mayenfeld und Moselgau,
am Rhein entlang der Nahegau mit Mainz und Wormsgau, Speyergau, der
Lobdengau um Ladenburg (bei Heidelberg), der Nord- und der Sundgau des
Elsass mit Basel und Kaiseraugst, zwischendurch einmal zum innerromanischen
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Vergleich das Auxerrois und das Poitou einschließend, endlich in letztem
Zugriff die östlichen Teile des alten Burgundenreichs, nämlich Franche-
Comté, Suisse Romande, Lyonnais, Pays des Dombes, Maconnais und Chalon -
nais erfassend.

Wahrlich ein Langstreckenlauf! Aber, die dabei waren, sind nicht müde
geworden. Sie sind entschädigt worden durch neue, so nur im „Terrain“, im
kleinräumigen Zugriff auf eine historische Siedlungslandschaft zu erreichende
Einsichten in Fragen der Kontinuität von der Spätantike, vom Imperium
Romanum hin zum Frühen Mittelalter und seinen von den neuen gentes, in
unserem Raum vor allem Franken, Alamannen und Burgunden mitgenerierten
Transformationen und neuen Formationen. Es ergab sich unter anderem die
Einsicht, dass Franzosen und Saarländer nicht nur, wie die FAZ am 18.12.
letzten Jahres angesichts einer Asterix-Ausstellung in Völklingen schrieb,
Kelten waren, sondern auch ein bisschen Romanen und Germanen.

Das alljährliche interdisziplinäre Kolloquium, das seinerseits wiederum in
einem Verbund mit dem langjährigen Forschungsschwerpunkt der
Philosophischen Fakultät dieser Universität mit dem programmatischen Titel
„Grenzen und Interferenzräume“ stand, gab sich bald einen Aufbau, der im
Laufe der Zeiten nur wenig Wandlung erfuhr. 

Man begann mit einem geographischen Überblick zum behandelten Raum,
anfangs getragen vom allzu früh verstorbenen Saarbrücker Kulturgeographen
Martin Born, später von dessen Schüler Rolf Spang, dann von Karl-Heinz
Fiedler, schließlich vom Kollegen Jochen Kubiniok, einem Überblick, der vor
allem die Siedlungsgunst und die agrarische Qualität der Böden in den Blick
nahm. Es folgten Übersichten über die frühe Global- und Regionalgeschichte,
vor allem auch der kirchlichen Organisation des Raumes, von Anfang an getra-
gen von einem der großen Kenner des lotharingisch-moselländisch-saarländi-
schen Raumes, Hans-Walter Herrmann; dazu für die allgemeine und
Verfassungsgeschichte der Kollege Reinhard Schneider, dem dann die
Kollegin Brigitte Kasten nachfolgte. Fokus der Betrachtungen war die Zeit des
Übergangs von der Spätantike ins Frühe Mittelalter, ohne dass der Fortfluss
der Geschichte in die Zeit der Karolinger und Ottonen künstlich abgeschnitten
worden wäre.

Grundlage der dann folgenden philologischen Analysen war ein vorweg
aus den Quellen und toponymischen Wörterbüchern erstelltes Siedlungs -
namenverzeichnis der Landschaft, das typologisch nach vorgermanischen und
romanischen Namen und germanischen (hier fränkischen) Namen, etwa den
bekannten Namen auf -heim, -ingen, -weiler, -hausen, -hofen gegliedert war.
So entstand im Laufe der 30 Jahre ein riesiger Thesaurus – auch hier ein Schatz
also – der Siedlungsnamen im sprachlichem Kontaktraum zwischen Gallia und
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Germania, von den Mittelgebirgen der Eifel und der Ardennen bis zu Jura,
Genfer See und der Rhône-Saône-Landschaft. Die etymologische und typolo-
gische Auswertung, natürlich stets nur demonstriert an ausgewählten
Beispielen, lag in den Händen des Romanisten Max Pfister und des vor Ihnen
stehenden Germanisten. Als Abschluss folgten jeweils die grundlegenden
archäologischen Analysen unserer Kollegin Frauke Stein. 

Ich glaube, Max, ich sage nichts Falsches, wenn ich sage, dass wir beide
mit diesen Materialien viel Arbeit gehabt haben, aber es war keine unnütziu
arebeit, um einen mittelhochdeutschen Dichter zu zitieren, sondern wir haben
beide bald den großen Nutzen, den Sprach- und Wortgeschichte, aber dann
auch die Siedlungsgeschichte, aus dem früh überlieferten Namenmaterial zie-
hen konnten, erkannt: Wie viele Erstbelege für sonst erst viel später belegte
Wörter des Französischen konnten – ich habe es schon angedeutet – vom
Romanisten gefunden und in neuere Arbeiten eingebracht werden. Ja, bedeut-
same Lautprozesse der Romania, wie etwa die Sonorisierung von [p, t, k] zu
[b, d, g] – so bei pratum > prado ‘Wiese’ – wie etwa die Palatalisierung der
Verschlusslaute [k] und [t] vor den palatalen Vokalen [i, e], also lat. maceria >
matzerie > frz. maizière ‘Mauerwerk’ oder cervus ‘Hirsch’ > Zerf (Ortsname
im Hochwald) > frz. cerf, dann auch Dekem ‘Zehn’ > Detzem (Ortsname bei
Trier), konnten mit diesem Material präziser datiert werden. So zeigte sich,
dass solche Prozesse an den Rändern der Romania später angesetzt werden
müssen als im Zentrum. 

Für die deutsche Sprachgeschichte wiederum konnte gezeigt werden, dass
Teile der so genannten hochdeutschen Lautverschiebung, d.h. die Verschiebung von
altem [t] zu [ts] (geschrieben zumeist <z, tz>) in Lothringen, an der Saar und an der
Mosel in vorgermanisch-romanischen Namen nicht durchgeführt wurden. Wurde
lateinisch taberna in der Pfalz und im Elsass zu Zabern mit [ts], so blieb es zwi-
schen Saar und Mosel Tawérn, sogar mit romanischem Paenultima-Akzent. Oder
heißt es an der Nahe für eine Weinpflanzung Pflanzer < lat. plantarium, so an der
Mosel Planter mit erhaltenem [t]; dieses [t] bleibt auch erhalten in Montenach <
Montanacum, Mettlach, Taben, Tholey < Tegul-eium ‘Ziegelhaus’, im Gewässer -
namen Theel etc. etc. Das bedeutet, dass im sechsten Jahrhundert, als die t-
Verschiebung sich am germanisierten Rhein und in Alemannien vollzog, zwischen
Saar und Mosel noch weitgehend Romanisch gesprochen wurde. Weitere Analysen
auf der Grundlage der Toponymie haben gezeigt, dass der Sprachwechsel – sicher-
lich nach einem bilingualen Stadium – sich erst im achten Jahrhundert vollzog, im
engeren Raum um Trier erst im zehnten Jahrhundert und für diese Trierer
Moselromania ist intensiv auch unser gemeinsamer Freund Wolfgang Kleiber, der
heute nicht anwesend sein kann, beteiligt. Und das wiederholt sich in der Region
um Basel, den elsässischen Sundgau, Solothurn und Kaiseraugst. 

Ad personam, pro scientia 21



Weiteres will ich hier nicht ausführen zu dieser dreißigjährigen Arbeit, die uns
auch bis hin zu der Frage nach der Entstehung der Sprachgrenzen, der so
genannten Sprachgrenzen, aus mehrsprachigen Interferenzräumen, führte. 

Genannt werden sollen jedoch einige romanistisch-germanistisch-histori-
sche Arbeiten, die aus diesen Kolloquien und angeschlossenen DFG-Projekten
entstanden sind, denn der wissenschaftliche Nachwuchs ist die kreative
Zukunft unserer, der Lehrenden Vergangenheit – und ohne ihn würde nichts
Neues entstehen. Ich nenne nur Weniges:

– als erstes die bahnbrechende und die französische und deutsche Forschung
auf neue Grundlagen stellende Arbeit von Monika Buchmüller-Pfaff über
einen kelto-lateinischen Ortsnamentyp in der römischen Provinz Belgica
Prima (um Trier, Metz, Toul, Verdun), die -acum-Namen, die etwa vom
lateinischen Martiacum zum saarländischen Merzig führten, vom lateini-
schen Montaniacum zum französischen Montigny bei Metz (1990)

– 1995 die auf den gesamten deutschen Sprachraum gerichtete Arbeit zu spe-
ziellen Ausprägungen der Ortsnamen auf -heim, -hausen, -hofen, -dorf sog.
orientierten, mit Indikation der Himmelsrichtung versehenen Toponymen
(z.B. Westheim und Osthofen) von Christa Jochum-Godglück

– ebenfalls 1995 Maria Besse (die heute am LEI arbeitet, nachdem sie ein
Jahrzehnt lang ein anderes Mainzer Akademieprojekt, das ‚Wörterbuch der
deutschen Winzersprache‘, betreut hatte) über „Namenpaare an der
Sprachgrenze“, von Belgien über Luxemburg bis in die Schweiz die in
mehreren Sprachen überlieferten Parallelnamen für denselben Ort betrach-
tend, etwa im schweizerischen Wallis Sitten und Sion aus keltolateinisch
Sedunum

– 1997 Martina Pitz über die aus Merowinger- und Karolingerzeit stammen-
den Namen auf -villare, frz. villers, dt. weiler im Saar-Mosel-Raum, wie
etwa Emmers weiler oder Rambervillers, ein Typ, der aus den bilingualen
Zwischen räumen an Saar, Mosel, Maas kam und die späteren Grenzen
nicht kannte

– und schließlich 1999 die fundamentale Arbeit von Roland Puhl über die
frühen Gau- und Regionalnamen des Raumes von den Ardennen über die
Saar bis ins Département Vosges. 

Und bei allen diesen interdisziplinären, Romanistik und Germanistik ver-
bindenden Arbeiten warst Du entweder erster oder zweiter Betreuer oder einer
der maßgeblichen Anreger und Berater. 

Lieber Max, ohne den intensiven Einsatz Deiner fachlichen Kompetenz,
ohne Deine stete Bereitschaft, Dich auf etwas Neues kreativ und intensiv ein-
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zulassen, ohne Deine unablässige Hilfe, Deinen unablässigen Rat wäre das
interdisziplinäre Unternehmen dieser 30 Jahre nichts geworden, jedenfalls
nicht das, was es ist, so dass nämlich Saarbrücken heute in der historisch-lin-
guistischen Interferenzforschung einen hervorragenden Ruf hat. Dafür möchte
ich Dir an dieser Stelle einmal danken: Die Zusammenarbeit mit Dir war und
ist eine Freude, und sie war und ist spannend.

Ad personam et pro scientia:

Schließen will ich mit einer kleinen, letzten Anekdote: ich nenne sie die
„Legende von des Busses Wende“.

Es war einmal ... kein Universitätsbus mehr. Aber es war eine zweite, eben-
so aufregende, spannende Italienexkursion unter Max Pfisters Leitung und
beladen mit zahlreichen Studenten: Deutschen, Franzosen, Italienern,
Schweizern. Und es fuhr (etwa um 1989) diese Reisekommunität mit einem
vollklimatisierten französischen, riesigen Reisebus aus dem bemerkenswerten
Ort jenseits der Saar mit Namen Gros-blieders-troff, einer onomastischen
Schwester des saarländischen Klein-blitters-dorf. Wir hatten uns damit eine
gelegentlich durchaus willkommene, über Italien und Deutschland hinaus
gesteigerte Oberflächen-Internationalität zugelegt, die noch Wirkung zeigen
sollte. 

Eines Abends, wir waren schon wieder etwas verspätet zu unserem
Nachtdomizil in Rovereto unterwegs, es regnete a catinelle, Hunde und
Katzen, so dicht, wie es nur in der padanischen Tiefebene regnen kann. Es war
schwierig, bei fast null Sicht, bei hereingebrochener Nacht durch die Vorstädte
ins Zentrum zu kommen, zu unserem Hotel. Da, im Moment allgemeiner und
zunehmender Ratlosigkeit, ergriff Max mit Emphase das ihm frisch von der
Familie geschenkte Handy, rief das Hotel an und ließ sich von der Patronin,
indem er ihr ungefähr an den Umrissen von Landschaft und Gebäuden die
Position des Busses bestimmte, mittels Anweisung per telefonino leiten. Der
Bus endete in einer – zugegebenermaßen – bei weniger Regen als anmutig zu
bezeichnenden Wohnsiedlung, deren Einfamilienhäuser über lange, kreativ mit
schönen und seltenen Pflanzen ausgestattete Vorgärten verfügte. Leider war es
un vícolo cieco, eine Sackgasse. Die Breite der Straße betrug nur etwa einen
halben Meter über die Buslänge hinaus. Nie hatte jemand in Rovereto daran
gedacht, dass sich ein Bus, ein solcher französischer Komfort- und Riesenbus,
in diese idyllische Vorgartenstraße verirren würde. Selbst unser legendärer
Fahrer Josèphe, der noch als Sergeant im Algerienkrieg gedient hatte, wurde
langsam unruhig. Da ergriff Max die einzig richtige Initiative, wir setzten
heroisch unsere Kappen auf, stiegen aus in den alles durchnässenden Regen,
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ich bewachte die Vorgärten, wo inzwischen – angesichts der Ereignisse mit
großen Schirmen bewaffnet – der ceto medio, der Mittelstand von Rovereto
angetreten war, und Max lenkte mit großem Kreisen der Arme und Zurufen
den Busfahrer. In 30 Ansätzen hin und her schaffte er es. Wir stiegen ein und
erreichten unser Hotel. Die Besitzer der Vorgärten aber klatschten und riefen:
„Sono bravi questi Francesi!“

Im Nachhinein erscheint mir diese „Legende von des Busses Wende“, von
diesem auf kleinstem Raum, gegen alle Widrigkeiten sich durchsetzenden und
manövrierfähig bleibenden Bus, wie ein Symbol für Dein mit so viel Geschick
unternommenes, allen Fährnissen, allem schweren Wetter trotzendes Lebens -
werk. Möge Dir auch weiterhin zusammen mit Deinem Nachfolger und
Deinen Mitarbeitern die kontinuierliche Steuerung des BUSSO CONTINUO LEI
gelingen, möge Dir Deine Kraft und Deine Kreativität erhalten bleiben, möge
Dir und Deiner Familie, vor allem auch Deiner lieben Frau Susi, Gesundheit
und Wohlergehen beschert werden.

Tanti Auguri,
Max
und
Ad multos annos!
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